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Gktrridkriilflihrschkine und Getreidepreise.
n .

Will man bezüglich der Bedeutung deS Schutzzolles
und der Eiufuhrscheine für die Getreidepreisentwicklnng
in einem richtigen Bild gelangen , so empfiehlt es sich,
sich einmal die Preisentwicklung für Getreide auf dem
Weltmärkte zu vergegenwärtigen . Diese ging im Laufe
dieses Jahres folgendermaßen vor sich (nach den je¬
weiligen Berichten der „Deutschen Wirtschaftszeitung "

) :
Berichtsperiode :
6 . bis 19. Dezember 1908 . GeschäftSgestaltuug in Ge¬

treide und Preisen : matt . —
21 . Dezember bis 7 . Januar 1909 . Preise fester. Gründe :

plötzlich «intretende kalte Witterung (deren Rückwirkung auf
den Ausfall der nächsten Ernte gefürchtet wird !), in
Ehikago Haussespekulation an der Börse .

6 . bis 22 . Januar . Preise fest . Nordamcrikanischc
Haussespekulation (gleich Preistreiberei nach oben) besonder?
on> New -Uorker Diarlt . Daneben : starke Zurückhal¬
tung derAusfuhr anSArgcntinicu , ungünstiger
« rnteauSfall Rußlands .

22 . Januar bis 6 . Febrnar . Preise fest . Gründe wie
vorher . Dabei stellt sich heraus , daß England und
Deutschland (also die Haupteinfuhrländer ) mit Ware
(gleich Getreide ) nur knapp versehen . Versagen
auch der indischen Ausfuhr . Dagegen in Deutschland
starkes Roggenaugebot .

20 . Februar bis 8 . März . Preise andauernd fest. Der
Einfluß der nordamerikanischeu Haussespekulation gewinnt
von Rew - Vork aus immer mehr auch auf dem Weltmarkt
Einfluß . Argentinien wird nochzurückhaltender ,
kauft sogar zurück . Die politischen Befürchtungen
auf dem Balkan veranlassen große DeckungS -
käufe (d . h . sämtliche in Frage kommenden Länder suchen
ihren Getreidebedarf zu decken , um für den Kriegsfall ver¬
sehen zu fein !) . In Deutschland sehr geringes Jnlandan -
gebot , AuSlandspretse sehr hoch .

20 März bis 6 . April . Preise überwiegend fest . Ver -
1,ch " tfung derBalkankrise . Auffallend geringe
Verschiffungen auSArgentinien . Befürchtungen

geringer JnlandSernten in Deutschlandin diesem Jahre .
f ' ■ 6i? 22 . April . Preise noch fester anziehend . Tie
Vausseperiode in New - Aork beherrscht « un -
wehr den ganzen Weltmarkt ; olle Märkte sind von
Amerika abhängig geworden . Australien , Rußland ,
Indien nutzen gleichfalls die amerikanische
Hausse zu Preis st eigcrungen aus . In Deutschland
kommt dazu der un günstige Saa tenstondSbericht de?
LandwirtschaflSratS . Tie deutschen Weizenvorrate an guten
Oualitüle « sind infolge der hohen Preissteigerungen auf
dem Weltmarkt in den Exporlbedarf übergcgangen . Auch
> ur Roggen starker Bedarf auf dem Weltmarkt .

22 . April bis 15 . Mai . Preise auf dem Welt¬
markt rückläufig : Zusammenbruch der amerikanischen
Hausseperiode , nachdem der Führer der Hausseparlei , Patten ,
üch mit Gewinn zurückgezogen. Nunmehr auch beträchtliche
Aeltmarklverschiffnngen aus Argentinien und Rußland . In
Deutschland Haltung fest und steigend . Sehr im »"

uustigerSaateustandsbericht . Greifbare Ware
^

ehr knapp . Am Berliner Markt äußerste Knappheit von
?Lcize „ . Für Roggen starker Exportbedarf be¬
sonders nach Dänemark . Notierungen an der^Küste übcr -
ichrciten sogar die Berliner Preise .

In Anbetracht dieser tatsächlichen Vorgänge , die auf 's
klarste den Einfluß der Weltmarktlage und daneben der

k

Amerikanischen Börsenspekulation auf unsere diesjährige
Preisentwicklung darstcücn, verrrät es eine mehr als

Die Freundinnen .
Originalroinan von I r e ii e v o n H e l l m u t h .

- stitsui » „ »« >, ».
®2) (Fortsetzung .)
„ Fritz erinnerte sich der verschiedenen Aufträge , die
"ihm Fräulein Maja erteilt hatte und drängte : „Ich
»nutz jetzt wirklich eilen , habe mich ohnehin schon zu
» 9 Nge aufgehalten !"

„Aber so pressant wird es doch nicht sein .
"

Franz hielt den wiedergefnndenen Frennd am"termel fest .
„Da Hab '

ich nun vor lauter alten Erinnerungen
jjjie Hauptsache vergessen," Hub er wieder an . „Also,

mich am meisten interessiert : glaubst Du nicht,
W ; mein Herr in Dein Fräulein verliebt ist ? Ich
dormnte nämlich , daß etwas derartiges dahinter
steckt."

Fritz machte sein pfiffigstes Gesicht.
„Verliebt kann der Herr Walter schon sein, aber ob

gerade in Fräulein Maja Reinau , das bezweifle ich ,
penn bei unserem Hause sah ich ihn nie . Eher könnte
kch glauben , daß - "
» „Wuu , was ?" drängte Franz , als der andere
schwieg .
ixnf " *'' ^ iuc ' ^ ^och nicht , ob ich darüber sprechen

.„Mir kannst Dll alles anbertranen , ich bin stumm' ^ le das Grab, " beteuerte Franz .
iü 1,a ' " » ' achte Fritz . Er mochte in früheren
Zeiten wohl gegenteilige Erfahrungen gesamiiwlt
/ labe,, , denn er schwieg hartnäckig . »
» " >ich möchte nur wissen, wie Du zu dieser Frage
konmist ? " begann er endlich ablenkend .

. " vw , siehst Du , irgend etwas ist da passiert ! Als" r hierherkamen , da war mein Herr so vergnügt ,
. " lstig und übermütig , wie ich ihn mir selten ge-

aber nicht lange gedauert . Eines
' lles kommt er heim mit einem so finsteren Gesicht,

oberflächliche Auffassung der Dinge , wenn
man , wie die sozialdemokratische und freisinnige Presse
es tut , die Preissteigerung der letzten Jahre auf den
Schutzzoll oder , wie dies in letzter Zeit Brauch geworden
ist, ans die Einfuhrscheine zurückführt . Und ebenso merk¬
würdig ist eS in Anbetracht der geschilderten Entivicklnng
von einer Aufhebung des Einfuhrschcinshstems eine »
plötzlichen Umschwung unserer Preisverhältnisse erwarten
zu wollen .

Zweifellos ist aber , daß die letzten Jahre in unfern
deutschen Getreidemarktverhäitiiissen Erscheinungen gezeigt
haben , die große Bedenken zu erregen geeignet sind . In
solch anormalen Verhältnissen nämlich , in denen
wie in diesem Jahre der Weltmarkt versagt , stehen
wir in Gefahr , daß ans den Ueberschußgegenden des
Osten ? vornehmlich unser nach der Ernte auf den Markt
gebrachtes Getreide , soweit eS mir irgendwie augen¬
blicklich nicht unentbehrlich ist , in 'S Ausland auf den
Weltmarkt abfiießt . Wenn dann im Frühjahr und
Sommer der eigne Vorrat an „Ware " noch mehr zn-
sammenschmilzt , und wir nun an den Weltmarkt zur
Ergänzung unserer Bestände herantreten müssen , ist —
in solchen Jahren , wie den letztvergangenen — auch hier
infolge de? Versagen ? der südamerikanischen Winter¬
ernten billiges Getreide nicht mehr zu haben . Dann
muß ein scharfe ? Steigen der Getreidepreist einireten .
Und da wir dann gezwmigcn sind unter allen Um «
stunden zu kaufen , dann kann der Fall eintreten , daßw ' r tatsachslch auch selbst den Zoll tragen und die deut¬
schen Gctreideprcise dann um deu Betrag des Zolles
über die Weltmarktpreise treten . Ek ist nicht zu ver¬
kennen , daß in einem solchen Winter , bei solchem Ee -
treidemangel auf dem Weltmarkt , auch die durch die
„Einfuhrscheine " erleichterte Getreideausfuhrmöglichkeit
aus dem Osten als verstärkter , Anreiz wirkt , das Ge¬
treide wirklich , und zwar in

'
erhöhtem Matze auszu -

führcn . Eine Aufhebung der Zolles würde da aber
durchaus nicht den Gelreideprei » etwa um den Betrag
desselben erniedrigen , sondern vielleicht nur um ein
Geringes , da nämlich für unsere Preisbildung nicht
bloS die Verhältnisse unseres engen Vaterlandes , son¬
dern die des Weltmarktes bestimmend find .

Verschärfend tritt ganz besonders hinzu , daß wir in
solcher Welthaiidelsgestaltung in sehr hohem Maße von
der Welthandels spekulativn abhängig sind . DaS ist
schon in normalen Jahren deutlich erkennbar . Nämlich
im Winter , ivo ihm unser Getreide in Fülle zufließt ,
kann der Getreidehandel seinen Bedarf decken und seine
Lager füllen , im Sommer sind wir zum Teil besonders
ans Weizenzufuhr angetviesen und damit vom Handel
abhängig . Tritt dann im Sommer auf dem Weltmarkt
vollends Mangel ein , so sind wir ganz i» die Hände
von Spekulationen gegeben , wie sie in diesem Jahre bis
vor kurzem an der New -Iorker Getreidebörse sich in
schärfster Form geltend machten . Unter solchen Berhält -
nissen kann man der „ Süd - und Westdeutschen Müller¬
zeitung " im allgemeinen zustinimen , wenn sie kürzlich
(Nr . 14 ) am Schlüsse eines sehr verständigen Artikels
schrieb :

„ Daß man denjenigen Gebieten , die tatsächlich Ucber -
schuß an Getreide haben und solchen nach deutschen Ge¬
bieten nicht gut absetzen können, ein Ventil nach dem Aus¬
land , nach günstig gelegenen Absatzgebieten offen halten

daß man sich rein hätte fürchten können ; wirst den
Hnt in die eine , den Stock in die andere Ecke, fährt
sich durch die Haare und brummt unverständliches
Zeug vor sich hin . Dann setzte er sich seufzend aufs
Sofa und schreit mich au : „Wenn jemand kommt ,
ich bin nicht zu Hanse , hörst Du ? Ich bin für keinen
Menschen zu sprechen ! " -

„Ist recht, gnädiger Herr, " sag' ich drauf .
„Halt 's Maul, " schreit dann er wieder .
„Ich sage Dir , was ich seitdem alles gewesen bin ,

— in keinem Lexikon ist es zu finden ! Und seit dem
Tage sitzt er , guckt ins Leere und erklärt , nicht singen
zu können ; trotzdem wir alle Tage das halbe Theater¬
personal im Hanse haben . Vom Theaterdiener auf¬
wärts bis zum Herrn Intendanten , Regisseur und
wie sie alle heißen mögen , lvacen sie alle schon da .
Herr Walter aber erklärt einfach , vollständig heiser
zu sein, obwohl es gar nicht wahr ist . Denn wenn
er heiser wäre , könnte er nicht so schreien und ich hätte
längst den Doktor holen müssen . Du kannst Dich
darauf verlassen , dahinter steckt ein Weib , ich ver -
stehe mich ans solche Geschichten. An dem Tage , wo
mein Herr so kreuzfalsch nach Hause kam , da mutz
etwas passiert sein , aber was ? Das bring ich nicht
heraus , wenn ich auch noch so sehr aufpasse . Aber
so kanns nicht weiter gehen . Ich habe nicht Lust ,
fortwährend Blitzableiter 31t sein , und wenn ich

's
nicht der gnädigen Frau zu lieb täte , dann wäre ich
schon lange ans und davon .

"
Fritz machte^nach den letzten Worten des Freundes

einen solchen sab , daß die Vorübergehenden ihn ver¬
wundert lind kopfschüttelnd betrachteten . Offenbar
glaubten sie, daß es in dem Oberstübchen des Alten
nicht ganz richtig sei .
" „So 'ne Schlechtigkeit , so ' ne Niederträchtigkeit ,
das ivill ich aber meinem Fräulein stecken, — dieser
Zipfel , Rn will uns Hasenfratz und Ziecbalg schim¬
pfen .

" räsomrierte er ansgebracht .
„Aber was ist denn los , was hast Du denn eigent¬

muß , wird wohl niemand ernstlich bestreiten wollen . Daß
aber diese Ausfuhr durch AuSnahmetarife selbst auS den
Gebieten , die immer Eetreideuntererzcngnng haben , die oft
kaum die Hälfte ihre ? Bedarfs ernten , soweit gefordert
wird , daß diese Gebiete ganz von Getreide entblößt werden ,
daß solche oft und tatsächlich nicht wissen , wie sie das , war
sie im Herbst billigst verkauft haben , wiederbckommcn
können und dadurch der Spekulation ans Gnade und Un¬
gnade auSgelicfcrt werden , dar geht entschieden zu weit .
DaS ist eine große Gefahr für die Sicherheit der Brotver -
sorgung der Volkes und eine Verteuerung des Brotes nicht
zugunsten redlicher Arbeiter (d. i . der Bauern ) , sondern zu¬
gunsten eines frechen internationalen Speknlantentums . "

Aber wenn der Artikel dann am Schlüsse meint , die
Kalamität sei dadurch zu umgehen , daß die deutschen
Landwirte statt ihr Getreide im Herbst zu verkaufen , eS
bis Frühjahr auf die Schütte nehme » sollten , und er sei
eigentlich meistens nur Bequemlichkeit , wenn da » nicht
geschehe, so werden da doch sehr triftige tatsächliche
Gründe übersehen : der größte Teil der Bauern muß
eben im Herbste bezw . Winter verkaufen , um seinen
finanziellen Verpflichtungen (Schuldzinscn , Steuer » , Ver¬
falltermine für Einkäufe !) Nachkommen zu können . Aber
ein Hauptpunkt der ganzen Frage ist immerhin dabei
berührt , nämlich daß es sich auch besonders darum
handelt , unsere deutsche Getreideernte im Jnlandabsatz
gleichmäßiger übers Jahr zu verteilen . Aber diese
Frage sowie überhaupt das ganze durch die Verhältnisse
der letzten Jahre unS in ganz neuem Licht erwachsene
GetreideversorgnngSproblcm ist nicht von heute auf
morgen zu lösen , umso tveniger , als wir ans einen
großen Teil der mitbestimmend wirkenden Ursachen , auf
die Wcltgetreideernlc , einen Einfluß nicht haben . Die
ganze Frage bedarf aber reichlicher Durchleuchtung und
Uebcrlegung nach allen Seiten hin . Aufgrund der
angenblihlichen Lage — und mag sie noch so uner¬
wünscht sein — kann man eine plötzliche völlige Neu¬
gestaltung in normalen Jahren bewährter Einrichtungen
nicht treffen . Auf die Abhilfevorschläge , wie sie von
verschiedenen Seiten gemacht werden , werden wir noch
zurückkommen .

Zum Schluß aber mir noch eine Frage an die
Presse , die so unentwegt gegen Schutzzoll und Einfuhr¬
scheine als einzige Ursache für den Gctreidepreis -Hochstand
wettert : wie würde wohl dann in den letzten zwei
Jahren der Getreidewcltprei » sich gestaltet haben und
gar , welche Preise würden wir im Winter und
vollends erst im Sommer infolge dessen auch in Deutsch¬
land zu zahlen gehabt haben , wenn wir den deutschen
Getreidebau hätten größtenteils zugrunde gehen lassen ?

DeufTchland .
Berli » , 6 . Juni 1909 .

Groster Popularität schreibt die „ Korrespondenz
des Bundes der Landwirte " müssen sich naturgemäß auch
alle ausgesprochenen Luxussteuern erfreuen und tvir
glauben , daß das Zentrum in dieser Beziehung
einen sehr guten Griff mit seinem Anträge auf
Besteucrnug von Riech - und Schönheitsmitteln gemacht
hat . ES wird wohl nur wenige Lenlc in Deutschland
geben , die in den höhnischen Spott des sozialdemo¬
kratischen Zentralorgans über diese LuxuSstcucr ein »

lich ? " fragte Franz , selbst aufs höchste erstaunt über
bas seltsame Gebahren des Freundes .

„Na , Du sagtest doch eben von der gnädigen Frau ?
Also — der Mensch hat eine Frau und wagt es , an¬
deren nachznschteichen? Na , mein Fräulein soll sich
wundern ! "

Franz lachte kaut ans über da ? Mißverständnis ;
dann beeilte er sich , es aufznklären .

„Aber nein , — nein , mein Herr ist ja noch so jung ,
er war noch nie verheiratet !"

„Nun , — und die gnädige Frau ?"
„Das ist doch seine Mutter !"
„So , so — kennst Du denn die ?"
„Na , natürlich !"
Fritz schaute sich etwas ängstlich um , ob nicht etwa

wieder so ein „Drache " wie vorhin in der Nähe sei ;
denn -Franz fuhr eifrig fort : „Das muß ich Dir in
aller Eite noch schnell erzählen : Nämlich , mein
Herr , der heißt gar nicht Walter ; so stebts nur aus
dem Theaterzettel . Ich stand bei seinen Ellern in
Diensten schon seit langer Zeit . Und der Herr Her -
mann , was mein Herr ist, der wollte dnrchans
Sänger werden . Der Herr Papa aber wollte davon
nichts wissen . Es kam zu argen Streitigkeiten . Der
Alte glaubte , sein Sohn beziehe die Universität , der-
weit aber befand sich der Herr Hermann ans dem
Konservatorium , wo man Musik und Gesang stu¬
diert . Wie der Alte das erfährt , ist er furchtbar
wütend und erklärt , von dem nngeratenen Kind
nichts mehr wissen zu wollen . Tie Gnädige bekommt
Krämpfe , fällt in Ohnmacht , bittet und steht für
ihren Liebling , aber das hilft alles nichts , es bleibt
dabei , daß Hermann nicht eher wieder vor den Angen
des gestrengen BaterS erscheinen darf , bis er etwas
Vernünftiges gelernt hat . In ihrer Not wandte sich
die geängsiigte Mutter an mich. „ Franz, " hat sie
gesagt , „Du bist allezeit ein treuer Diener gewesen,
aus Dich kann man sich verlassen . Also, jetzt gehst
Du , suchst meinen Sohn anf und bleibst bei ihm .

stimmen . Alle unbefangene » Menschen würden e» mit
Genugtuung begrüßen , wenn durch eine Steucrbanderole
im Betrage von 25 — 30 Proz . des DetailverkaufSpreifeS
auf all die Fläschchen und Töpfe , in denen heute solche
Parfüms , kosmetische Mittel und andere Essenzen den
Liebhabern derselben angeboten werden , 10 oder gar
20 Mill . Mk . der notleidenden Staatskasse ziigeführt
werden können , auch diese Steuer ist in viele » Zu¬
schriften aus den Kreisen unserer Freunde ini ganzen
Lande immer wiederholt schon seit langer Zeit gefordert
lvorden .

0 Das Ergebnis der neuen Steuern . An Auf¬
wand - und Verbrauchssteuern enthielt der Regierungs -
Vorschlag folgende Positionen :
ans Bier 100 Mill . Mk .

„ Branntwein 100 „ „
„ Tabak 7 < „ „
„ Wein 20 „
„ Elektrizität und Gas 50 „ „
„ Anzeigen 33 „

zusammen 300 Mill . Mk .
Demgegenüber hat die Finanzkonniiission bewilligt :

100 Mill . Mk .

93 .
^ n n
35 „20 „ „
25 „ „
3 ‘ »
10 „ „
25 „ „

20 „ ..

a ) auS Bier
b) „ Spiritus 80

„ Zoll f . ausländ . Spirituosen 3
„ PqrfüniS _ 10

c) „ Tabak
d) „ Schaumwein
e) „ Glühkörper »
f ) „ Zündwaren
g ) „ Kaffee und Tee
li) „ Mühlcnumsatz
i ) „ Kohlenausfuhr
k) „ Aufrechterhaltung der Fahr¬

kartensteuer _
zusammen 392 Mill . Mk .

Diesen Zahlen stützen sich ans die Angaben der Re¬
gierung selbst. Die sämtlichen Beträge , die in die obige
Rechnung eingestellt sind, und zusammen 382 Mill . Mk .
ergaben , sind auch von den Vertretern der verbündeten
Regierungen als richtig berechnet anerkannt worden .
Einem grundsätzlichen Widerspruch begegnen nur die
Vorschläge unter k und i betreffend Mühleimmsatzstcuer
und Kohleiiansfuhrzoll in Höhe von zusamnien 35 Mill .
Auch für diese Steuer ist ebenso wie für die übrigen
eine Mehrheit im Reichstage gesichert .

m t "
besteht aus :
den Teutschkonservativen mit
dem Zentrum
der ReichSpartei
der Wirtschaftlichen Vereinigung

und der deutschen Reformpartci

Diese Mehrheit

61 Mitgliedern
106

24
216 Mitgliedern

Dazu treten für
zusammen

also 17 über die absolute Mehrheit ,
die meisten Steuern noch die Polen mit

'
20 Stiiiimeii

und dann sicher eine Reihe von Nationalliberalen ; für
die Besitzsteucrn stimmen sogar die Sozialdemokraten .

Ausland .
Italic » .

Hetze gegen Oesterreich und den Dreibund . Vor¬
gestern erschien die Broschüre eines angeblichen

Und von Zeit zu Zeit berichtest Du mir , wie es ihin
geht und wo er sich befindet . Ich muß doch wisse» ,
was er treibt , er ist ja mein Einziger ! " Die Gnädige
hat ja zwar noch eine ^Tochter , aber der Hermann
ist halt der Erbe und <2tammhalter und er mar von
jeher ihr Liebling . Ich konntS ihr nicht verdenken ,
daß sie sich um ihn gesorgt und gegrämt hat . So
packte ich denn mein Bündel und seitdem bin ich bet
Herrn Hermann Walter . Er korrespondiert ja auch
mit seiner Mama , aber der Papa will immer noch
nichts von ihm wissen, trotz der großen Erfolge , die
wir zu verzeichnen haben .

"
Es klang sehr viel Selbstbewnßtsein ans den

Worten des Alten . Fritz ließ sich offenbar dadurch
imponieren , denn er schaute den Freund bewundernd
an . Dann trennten sie sich mit dem Versprechen , sich
gegenseitig zu besuchen, um alte , liebe Erinnerungen
anszutanschen . (Fortsetzung folgt . )

Literarisches .
8 . Zum Kampf uw die Sittlichkeit . DaS 31 . Bändchen

der Keller ' jchen Exempelbücher (180 anSgcwählte Beispiele
zum 6 . und 9 . Gebote öiotteS . Gesammelt und herauSgegeden
von Dr . Josef Anion Keller , Pfarrer und Tefinitor in
Gottenheim bei Freiburg (BreiSgali ) , Erzb . Schulinspektor
und Ritter der Ordens vom Heil . Grabe . Mir kirchlicher
Approbation , XIV . und 326 S . geh. 2 .50 Mk.) hat bisher
eine recht gute Aufnahme gefunden . Wegen seiner leichten
Verwendbarkeit sei auch hier eine kurze Besprechung gestattet .

Die Beispiele illustrieren daS häßlichste Laster und die
schönste Tugend . ES ist sehr zu begrüßen , daß gerade dem
zlvciten, anziehenderen Teile besondere Sorgfalt gewidmet
ist und daß der Verfasser auch die biblischen Anschauungen
über die vorliegende Frage kur; skizziert hat .

DaS Büchlein ist recht faßlich geschrieben , fodaß er von
den weitesten Kreisen verstanden werden kann . Im Interesse
der gefährdeten Judcnd wäre eS daher sehr zu wünschen,
daß Dr . Keller? neuester Exempelbuch rechte Verbreitung
finde und die Liebe zur schönsten Tugend — die ja zugleich
die Grundlage der individuellen und sozialen Gesundheit ist,
wieder recht entzünden helfe.



früheren italienischen Marmeuiinisters , die auf die
Gefahren hinweist , welche der Dreibund für Italien
in sich birgt . Ter Verfasser weist auf das öster¬
reichische Marine -Programm hin und führt aus ,
Italien werde sich 1912 einer bedeutenden öster¬
reichischen Flotten -Uebermacht gegenüber befinden.
Ter Verfasser befürwortet daher ein italienisches
Marine - Programm , welches den Bau von 4 Linien¬
schiffen, 4 Panzerkreuzern , 6 geschützten Panzern und
18 Torpcdobootszecstörern umfaßt . Nur dann werde
Italien im Falle eines Krieges voni ersten Tage ab
im adriatischen Meere Lesterreich überlegen sein .

kariler Sriek.
0 Paris , 8 . Juni 1909 .

Wenn in Frankreich irgend ein Zwischenfall in
der Staatsverwaltung von Bedeutung die öffentliche
Aufmerksamkeit auf sich zieht, dann hat die Kammer
allemal ein Heilmittel bereit : Tie parlamentarische
Untersuchungskominission. Freilich ist man über die
Wirksamkeit dieses Staatsrezeptes mehr als skeptisch
geworden. Sie erstirbt allenial in vergilbten Akten¬
stößen . Es fehlte die Nutzanwendung, welche aus
Opportunitätsgründen , im Haschen nach dem politi¬
schen „Butterteller "

, von den Einflüssen mächtiger
Organisationen wie z . B . der Freiniaurerei oder
voni Geldsack lahmgelegt wurde . Eine Ausnahme
scheint die vom Palais Bourbon abgeschickte Kom¬
mission zu machen , welche die hochgradig erkrankte
Marine Frankreichs kurieren soll. Sie geht wenig¬
stens in ihrer Diagnose mit einer Offenheit und
einem Freimut vor , die hier zu Lande wohltuend
beriihren . Für Eingeweihte war das von Anfang
an kein Geheimnis , seitdem man wußte, daß ihr
hervorragende oppositionelle Blockpolitiker, wie der
frühere Kammerpräsident Toumer , der bekannte
Telcassä n . a . angeboren . In der dritten Republik
wird alles zur Politik , und in diesem Sinne hat
die genannte Kommission ihr Interesse daran , die
Rolle von Vaterlandsrettern vor dem seit Jahr¬
zehnten gcnasführten Publikum in womöglich ernst¬
hafter Weise durchzuführen. Die aus den Berichten

. bis jetzt bekannt gewordenen Entdeckungen darüber ,
was an Fahrlässigkeit , Disziplinlosigkeit und Kor¬
ruptionsversuchen oder wirklich stattgehabten Be¬
stechungen geleistet wurde , seitdem das Land
10 Milliarden Francs für die Flotte geopfert
hat , uni vom zweiten Rang auf den fünften herab¬
zusinken , war für Eingeweihte längst nichts neues
mehr . Die Neuheit bestand darin , daß die breite
Masse mit den merkwürdigen offiziell dokumentier¬
ten Vorgängen bis ins einzelne hinein bekannt
wurde . Die Enthüllungen erreichten den Gipfel der
Sensation , als sich die Kunde von dem Vorgehen
der Kommission gegen den Kabinettschef des frühe¬
ren Marincministers Thomson, Dupont , verbreitete .
Es wurde, wie der Draht bereits gemeldet, eine
Klage gegen den Herrn angestrengt , da er einige
Akten nach seinem Abgang aus dem Flottenmini¬
sterium unrechtmäßig in seiner Verwahrung behielt,
und ebenso eine weitere Klage gegen Herrn X.
wegen versuchter Bestechung . Tie Prozesse — wenn
cs zu solchen Kommt — werden ein grelles Licht - auf
die Buchführung der staatlichen Verwaltung werfen.
Mit großer Spannung sieht man in den beteiligten
Kreisen auch dem Geschworencnprozeß entgegen, in
deni der Schriftsteller Th6ry seine gegen das
Marineministerium geschleuderten schweren Vor¬
würfe zu rechtfertigen sucht.

Die Lage entbehrt nicht einer gewissen Komik
durch den Umstand, daß das neue Panzerschiff
„Danton "

sich unlängst weigerte, ins Meer zu
rutschen . „ Es trägt den Namen eines großen Pa¬
trioten "

, meinte ironisch ein Journalist , „und es
ist daher begreiflich , daß es nicht willens ist , den
heimatlichen Staub von den Füßen zu schütteln.
Oder am Ende hält das Panzerschiff eine andere
Begründung für seine unkorrekte Haltung parat .
Vielleicht hat es sich gesagt : Eine sehr riskante
Sache, auf die Wellen zu gehen . Man weiß nie,
ob man am ersten Tage gleich auf den Meeresgrund

, hinabsinkt oder explodiert . . ."
Das Anitsblatt veröffentlicht eine Statistik zur

„B e v ö l k e r u n g s z u n a h m e" F r a n k r e i ch s.
Während anno 1907 die Zahl der Todesfälle die
Geburtsziffer um ca . 20 000 überstieg, kann das ab -
gelanfene Jahr einen Bevölkerungszuwachs von
46 441 Köpfen verzeichnen . An dieser spärlichen
Vermehrung beteiligen sich nur 45 Departements .
In 42 Departements ist die Geburtsziffer von der
Todesziffer überholt . Tie erstgenannten Gebiete
liegen im Norden und Osten Frankreichs, in der
Bretagne , der Normandie und auf Korsika , kurz in
Gegenden, die dem Vordringen des Atheismus noch
Halt geboten haben. Tie Hauptstadt Paris wächst.
Aber dieses Anwachsen der Bevölkerung ist dem
Zuzug aus der Provinz und deni Ausland in erster
Linie zuzuschreiben . Trostlos sind die Zustände im
schönen Süden und im Rhonegebiet, da, wo der
heutzutage herrschende Radikalsozialismus seine
Hochburgen hat . Mehrere Departements sind dort
in einem Jahre um 12—1600 Seelen zurückge-
gangen. Anno 1908 wurden in Frankreich 315925
Heiraten abgeschlossen. Das ist die Höchstzahl seit
dem Bestand der dritten Republik. Aber auch die
Zahl der Ehescheidungen ist im Wachsen begriffen.
Von 7167 anno 1900 ist sie auf 11515 im Vorjahre
gestiegen . ^ _ ____

Baden .
Karlsruhe, 7. Juni 1SC9

Seine Königliche Hoheit der Grobherzog haben sich
gnädigst Lewogen gefunden, dem Ministerialrat im Königlich
Bayerischen StaatSministerium für Verkehrsangelegenheiten
von Weiß das Kommandeurkreuz2 . Klaffe mit Eichenlaub
und dem VortragendenRat im Königlich PreußischenFinanz¬
ministerium Geheimen Finanzrat Dr . Schneider dar
Kommandeurlrcuz 2 . Klaffe HöchstihreS Orden? vom Zähr-
inger Löwen zu verleihen ; ferner den Saltelmeistern Karl
Gnir » und Franz Streesow in Karlsruher die unter¬
tänigst nachgefuchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen
der ihnen verliehenen Berdienstmedaillc des König¬
lich Würltembergischen FriedrichSordenS , sowie
den Marstalldienern Franz Kn übel und JuliuS Geiger
daselbst die gleiche Erlaubnis für die Königlich Wärt -
rembergische silberne Verdienstmedaille zu er¬
teilen .

Sein « Königliche Hoheit, der Großherzog haben
gnädigst geruht, der Wahl des Geheimen HofratS Profeffor
Dr . Adolf von Oechelhänfer zum Rekor der Technischen

Hochschule Karlsruhe für das Studienjahr 1969/10 die Aller¬
höchste Bestätigung zu erteilen.

Das Ministerium der Justiz , der Kultus und Unterricht»
hat den Expediturafftstenten Karl Herm beim Landgericht
Mannheim zum Sekretär bei de« genannten Gericht ernannt.

Bitte !
Der „Badische Landesbote" Nr . 129 schreibt :

»In einer Polemik des „Bad . Beobachters" mit der
„Heidelb. Ztg .

" bestreitet das Zentrumsorgan zum so und
so vielten Male und mit recht fadenscheinigen Gründen ,
daß der Bauernverein kein Zentrumsverein fei. (Soll
wohl umgekehrt heißen „ ein Zentrumsverein " . Die
Redaktion des „Badischen Beobachters" .) Wie erklärt
sich denn der „ Beob .

" die Tatsache, Latz die weitaus
größte Anzahl der Vereinsanwälte des Badischen Bauern¬
vereins , wenn wir gut unterrichtet sind , mit einer ein¬
zigen Ausnahme , sämtliche der Zentrumspartei ange¬
hören. Hst dies nur „ Zufall "

, und ist es auch weiterhin
Zufall , Latz gerade jener Anwalt , welcher nur ausgestellt
wurde , weil kein anderer am Platze war , selten zu Vor¬
trägen herangezogen. Weiß das entrüstete Zentrums¬
blatt nichts davon, daß die von ihm bestrittene Tatsache
von ganz einwandfreier Seite zugegeben und dieses
Eingeständnis von der Zentrumspresse unterschlagen
wurde . Will der „Beobachter" noch mehr wissen ? "

Bitte , ja ! Wir wollen noch mehr wissen ; auch
wäre es uns sehr interessant zu erfahren , was
die Zentrumspresse unterschlagen hat . Ebenso wolle
uns der „Bad . Landesbote " mitteilen , inwiefern
man einen rein wirtschaftlichen Verein auf christ¬
lich -nationalem Boden, dem viele Zentrumsbauern
aber auch viele konservative und liberale Bauern ,
Katholiken wie Protestanten , angehören , der sich
ängstlich hütet , irgendwie Politik zu treiben , der so¬
gar aus dieser Aengstlichkeit heraus es unterläßt ,
zu Wahlzeiten seine Versammlungen abzuhalten , —
wie man einen solchen Verein im Widerspruch mit
seinen Gründern und Leitern einen Zentrumsverein
nennen kann. Ter „Landesbote" wird ja — es ist
immerhin zu hoffen — zugeben , daß diese Gründe
nicht fadenscheinig , sondern so schwerwiegend sind ,
daß man darüber mit den oben mitgeteilten , äußerst
zweifelhaften Behauptungen nicht hinwegkommt.
Eines müssen wir allerdings dem „Landesboten " zu¬
geben — es ist nicht das erste Mal , daß wir es tun :
die Gründer des Bauernvereins sind Zentrumsleute ,
welche an das Wohl der Bauernschaft dachten , wäh¬
rend die Liberalen entweder theoretisches Garn
spannen oder das Kulturkampfroß tummelten . Und
das Zentrum und speziell auch der katholische Klerus
Badens werden immer darauf stolz sein , daß es
Männer aus ihren Reihen waren , welche damit ein
großes praktisches Verständnis für das bewiesen , was
dem Bauernstand not tat : nämlich die Organi¬
sation . Nein , nein , unsere badischen Liberalen
hatten mit der Gründung einer so wohltätigen und
mit der Zeit mächtig gewordenen Organisation
nichts zu tun . Von dieser Sünde sind sie frei ; sie
hatten anderes zu tun .

Arbeiterzeitung.
an Der Fuchs in der Falle . Die zweifelhaftesten

Gründe mußten stets den Genossen als Anlaß dienen ,
die christlichen Gewerkschaften zu verdächtigen und sie der
Strcikbrccherei zu bezichtigen . So war cs auch bei dem
Streik derZeitungsträgcriimen beimPforzheimer „ General¬
anzeiger" . Bis heute abend hat Herr Neinmüller der
Oeffentlichkeit vorenthalten , daß bei den Arbeitswilligen
in Pforzheim keine christlich- organisierten Franc», wohl
aber 3 Frauen von waschechten Genossen vorhanden
waren . Einem dieser Genosse « wurde deshalb Vor¬
haltung gemacht. Nun nahm derselbe seine Frau auch
von dem Tragen. Jedoch wußte sich der „Schlauberger "
zu helfen und ließ die Zeitungen von seiner Schwägerin
tragen . Dieses ist nun keine christliche, wohl aber doch
sozialdemokratische Streikbrecherei. Herr Ncinniüller wird
ob seinem „Erfolge ' ganz besonder? stolz sein können .
— Ein nettes Stückchen leistete sich auch in Pforzheim
der SekretärBernhardt voni sozialdemokratischen Maurer-
verband . Als die Maurer in den Streik traten , ver¬
langten sie auch von den Bauhilfsarbeitern, daß sie
mitstreikten . Trotzdeni letztere nur bis zu 25 Prozent
organisiert waren , folgten sie dem Rufe der Maurer.
Es folgte Verhandlung zwischen den Maurern und den
Bauunternehmern . Die Maurer erhielten ihre Forderung
bewilligt. Jedoch fiel es ihnen gar nicht ein, nun auch
für die Bauhilfsarbeiter eiuzutreten. So arbeiten sie
mit den Streikbrechern der Bauhilfsarbeiter zusammen.
In den Kreisen der streikenden Bauhilfsarbeiter hat man
jedoch für solche sozialdemokratische „Brüderlichkeit" und
„Solidarität " kein Verständnis und spricht deshalb von
Arbciterverrat .

+ Die Sozialdemokratie als „Verfechterin der Ar-
bciterintercffen ". Wie es mit der Vertretung der Inter¬
essen der Arbeiter durch die Sozialdemokratie in der
Praxis aussieht , zeigten so recht die diesmaligen Ver -
Handlungen des Berg - und Hüttenwerksetat im
württcmbergischen Landtag . Arm in Arm mit Scharf¬
machern reinsten Wassers, stellte der sozialdemokratische
Abgeordnete Keil den Antrag , des Walzwerk in Wasser¬
alfingen aufzuheben ; dadurch werden über 260 Arbeiter
brotlos . Ter im Zusatz dieses Antrages verlangten Unter¬
bringung der Arbeiter in den andern Hüttenwerken ist
keinerlei praktische Bedeutung beizumessen , da der Mi¬
nister die Erklärung abgab : Es könne nicht ein einziger
Arbeiter in den andern Hüttenwerken , und vor allem
nicht in Wasseralfingen , eingestellt werden. Auch in der
Privatindustrie der dortigen Gegend werden dieselben
kaum eine Arbeitsgelegenheit finden . So sind diese
Leute , von denen die größte Mehrzahl verheiratet ist
und auch ein kleines Anwesen besitzen , jedenfalls ge¬
zwungen, dasselbe zu einem Schleuderpreis zu ver¬
kaufen und auszuwandern . So will es die „Partei der
Arbeiter ", weil die Aushebung des Walzwerks ein „Fort¬
schritt" bedeutet . Auch die von der Sozialdemokratie
verlangte Entschädigung für diejenigen, die arbeitslos
werden, ist nicht von Belang ; denn die Herren „Verbün¬
deten"

, die Volkspartei , Liberale und Bauernbündler ,
werden schon dafür sorgen, daß derartige eventuell ge¬
stellte Anträge abgelehnt werden. Die „ schlechte Finanz¬
lage" ist diesen Herren ein willkommener Anlaß . Die Er¬
bitterung unter den dortigen Arbeitern ist ob dieses Vor¬
gehens der „Arbeiterpartei " groß ; dies umso mehr, da
dieselbe auch noch gegen den Antrag Graf (Zentrum )
stimmte, der eine entsprechendeVerminderung der ohnehin
großen Zahl der Beamten verlangte . Arbeiter wirft man
aufs Pflaster , mit der Begründung , das Welzwerk ren¬
tiert sich schlecht ; die Beamten steckt man in die übrigen
Werke , damit sie sich, nach Ansicht der schlauen Genossen ,
besser rentieren . Auch gegenüber der Eingabe der Ar-
beiterausschüffe und des christlichen Metallarbeiterver -
bands , welche von den „ Verbündeten " der Genossen hef¬
tig bekämpft wurden , fanden dieselben kaum Worte der
Unterstützung. ^

Hd. Frankfurt a. M . , 4 . Juni . Nach dem Jahres¬
bericht des GewerkschaftskartellS in Offenbach wurden im

abgelanfenen Jahr 127 486 Mk. Unterstützungen gezahlt,
eine Summe , wie sie in keinem der vorhergehenden Jahre
auch nur annähernd erreicht wurde.

RIeine baäitcke Chronik.
+ Weinheim, 6 . Juni . Bei der Wahl in der Klaffe

der Nieder st besteuerten stimmten von 1519 Wahlbe¬
rechtigten 900 ab, also nur 60 Prozent . Auf die Liste der
Sozialdemokraten entfielen 545 Stimmen , auf jene de»
BürgervercinS 433 Stimmen .

— Wertheim , 6. Juni . Die Leichen des verun¬
glückten Briefträgers Herd und seines fünfjährigen
SöhnchenS find gefunden worden. Um die Verunglückten
trauert eine Wilwe mit 2 Kindern.

R . Ettlingen , 5. Juni . Berechtigtes Aufsehen erregt
hier die Erfindung eines neuen Sprengstoffes des
Herrn W i I h. Käst . Gegenüber de - t bisher gebräuch¬
lichen Sprengpulver zeichnet sich daö Präparat durch
große Unempfindlichkeit gegenüber offenem Feuer aus .
Aller Wahrscheinlichkeit nach gehört dem neuen Spreng¬
pulver die Zukunft , nicht nur wegen seiner verminderten
Feuergefährlichkeit, sondern hauptsächlich auch wegen der
größeren Sicherheit beim Sprengen des Gesteins in
Steinbrüchen rc. Dabei übertrifft die Kraftleistung
alles bisher dagewesene. Während die bekannten
Sprengpulver die Gesteinsmassen in die Höhe und nach
vorn schleuderten, wirkt das- neue Pulver nach innen
und nach unten ; im Umkreis von 2—3 Meter wird das
Gestein auseinandergedrückt , ohne aber dabei Steine
usw . in die Höhe zu schleudern , so daß die Arbeiter in
der unmittelbaren Nähe der Sprengung ihrer Arbeit
nachgehen können . Nebenbei hat das neue Spreng¬
pulver die Eigenschaft, daß es sich zu Schießpulver
für Gewehre k . verwenden läßt . Dasselbe entwickelt
hierbei nur wenig Gase, aber sehr starke Durchschlags¬
kraft , wobei der Lauf des Gewehrs wie bei dem sonst
üblichen Pulver nicht einmal warm wird . Das neue
Pulver wurde in den hiesigen Steinbrüchen praktisch er¬
probt und hat die Anerkennung sämtlicher Fachleute ge¬
funden . Die Vorteile des neuen Pulvers liegen auf der
Hand , zumal zu dessen Herstellung nicht einmal Maschi¬
nen erforderlich sind . Leichteste Herstellung, höchste Un-
gefährlichkeit und größte Krastentwicklung.

4 Rastatt, 6 . Juni . Erhängt aufg es linden wurde
gestern der verheiratete Taglöhner Kölmel a» S Stein¬
mauern. Dem hiesigen „ Tageblatt " zufolge war er schon
lange dem SchnapStrunlc ergeben >i » d hatte ein zerrüttetes
Familienleben .

X Freiburg , 6 . Juni . Gestern Abend fand im
Großh . Palais ein Diner zu 40 Gedecken statt , zu dem
an die Spitzen der Behörden Einladungen ergangen waren.
Heute vormittag machten di « Großherzoglichen Herrschaften
bei verschiedene » Persönlichkeiten Besuche . Um 12 Uhr er¬
teilte der Großherzog de » Vorstände» verschiedener hiesiger
gemeinnütziger Vereine Audienz.

— Freiburg, 6 . Juni . Beim Aushängen von Wäsche
fiel die 57 Jahre alte Ehefrau deS Maurers Wilhelm
Schwarz über das Treppengeländer in de « Vorplatz des
2. Stockwerks und zog sich einen Schädelbruch zu, der ihren
sofortigen Tod zur Folge hatte.

fl Wollmatingen, 6. Juni . Bei der Vergebung der
Arbeiten zum neuen Exerzierplatz verlangte eine
Ueberlinger Firma hierfür 32,757 M ., während dieselben
Arbeiten von einer Konstanzer Firma für 18,949 M . ange-
boten wurden, eine Preisdifferenz von 70 Prozent .

K Konstanz , 6 . Juni . Da» Gerücht , das Schloß
Kastell solle abgebrochen werden, bewahrheitet
sich nicht . Den hiesigen „ Nachrichten " zufolge wurde dar
Kastell Baron Walter von Stockar vermacht mit der Vor¬
schrift , daß Schloß Kastell nicht verkauft werde , sondern al?
Familicnsitz künftig in der Familie von Stockar bleibe. Es
handelt sich lediglich um Beseitigung von Schwamm , der im
Mittelbau des Schlosses derartig wuchert , daß ein teUweiicr
Abbruch des Schlöffe» unumgänglich notwendig ist .

Lokales .
Karlsruhe, 7. Juni I9ü9

Lehr . Mitteilungen aus der StadtratS -Sitzung vom
3 . Juni 1909.

Dem Fußballklub „Phönix 1894"
, dem es ge¬

lungen ist, in Breslau die deutsche Fußballmeisterschaft
zu erringen , spricht der Stadtrat seine lebhafte Freude
über den hervorragenden Erfolg , der zum erstenmal die
deutsche Meisterschaft unserer Stadt gebracht hat , aus .
Auch läßt er dem Verein unter Ueberreichung eines Lor¬
beerkranzes zu seiner wackeren Spielmannschaft die
besten Glückwünsche übermitteln .

Herr Rechtsanwalt Otto Guimann hat namens der
Hinterbliebenen der verstorbenen Frau Auguste Gut -
mann die Summe von 100 Mark als Geschenk für
hiesige Arme der Wohltätigkeitskasse überwiesen.
Der Stadtrat dankt für diese Zuwendung verbindlichst.

Beim Bürgerausschuß wird beantragt , daß der Ein¬
lage - Zinsfuß der städtischen Sparkasse ,
der zurzeit 4 Prozent beträgt , den veränderten Verhält¬
nissen des Geldmarktes entsprechend, mit Wirkung vom
1 . Juli d . I . an auf 8% Prozent herabgesetzt und daß
vom gleichen Zeitpunkt anstatt der halbmonatlichen die
tägliche Verzinsung der Einlagen eingeführt wird . Voni
1. Oktober d . I . an soll der Hypotheken-Zinsfuß der
Sparkasse, soweit die verpfändeten Grundstücke auf Ge¬
markung Karlsruhe liegen, von 414 Proz . auf 4 Proz . er¬
mäßigt werden.

Um die neu errichtete (3.) Bürgerm ei st er stelle
sind bis zu dem vorgeschriebenen Termin 8 Bewerbungen
eingekommen. Zur Prüfung dieser soll eine gemischte
Kommission, bestehend aus Mitgliedern des Stadtrats
und Stadtverordneten , eingesetzt werden. Hierwegen
tritt der Stadtrat mit dem geschästsleitenden Vorstand
der Stadtverordneten in Verhandlung .

Der von dem Ehrenbürger der Stadt , Herrn
Kunstmaler Wilhelm Klose , gestiftete, von
Herrn Bildhauer Johannes Hirth ausgeführte Brunnen ,
der „Hygiea - Brunnen "

, ist im Garten des Vier -
ordt -Bades ausgestellt und soll Dienstag , den 8. d . M. , in
Gegenwart des Stifters und des Erstellers von der
Stadtgemeinde übernommen und in Betrieb gesetzt
werden.

Ta unter den Vorständen der hiesigen Mittelschulen
Meinungsverschiedenheiten darüber bestanden, wann der
Schulunterricht nach Pfingsten zweckmäßiger -
werse beginnen soll — ob 7 Uhr 20 Minuten oder
8 Uhr vormittags — ist der Oberbürgermeister in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender und Mitglied der Beirats¬
kollegien der Knabenmittelschulen , zugleich aber auch
namens der Stadtverwaltung bei dem Großherzoglichen
Oberschulrat dahin vorstellig geworden, daß die bisherige
Einheitlichkeit im Schulbeginn beibehalten und der Un¬
terricht tunlichst auch fortan um 8 Uhr begonnen werde.
Der Oberschulrat hat nun mitgeteilt , daß er aufgrund
der ihm vorgelegten Vota der Schulkollegien sich dahin
ausiprechen müsse , daß an sämtlichen Realanstalten und
an der höheren Mädchenschule mit Gymnasialabteilung
der Unterricht auch nach Pfingsten erst um 8 Uhr mor¬
gens zu beginnen hat . Dem Gymnasium , das die Süd -
lagc seiner Schulzimmer für den Anfang um 7 Uhr als
bestimmend ansehcn möchte, werde der Oberschulrat auf¬
geben, die Sache nochmaliger Erwägung zu unterziehen ,
da auch er wünschen müsse , daß, wenn immer möglich ,
sämtliche Mittelschulen der Stadt den Unterricht zu
gleicher Zeit aufnehmen .

Die Gemeinde Hagsseld hat die Vorschläge
des Stadtrats wegen Fortführung der städti -
schen Gasleitung nach Hagsfeld im allgemeinen
angenommen . Wegen einzelner Beanstandungen wird

mit dem Gemeindcrat weiter verhandelt - wobei der
Stadtrat sich bereit erklärt , den Wünschen der Gemeinde
Hagsfeld nach Tunlichkeit entgegenzukommen.

Dem deutschen Verein von GaS - und
Wasserfachmännern wird der städtische Platz
beim östlichen Gaswerk , auf dem der Gasbehälter für die
Lehr - und Versuchsgasanstalt errichtet ist, wunschgemäß
auf 25 Jahre unkündbar überlassen. Bezüglich des um»
liegenden, zur Anstalt gehörenden Geländes , bleibt sechs¬
monatliche Kündigung vorerst Vorbehalten.

Zu der diesjährigen Versammlung des beut '
schen Vereins für öffentliche Gesund¬
heitspflege in Zürich (8.— 11 . September ) wird als
Vertreter des Ortsgesundheitsrats Herr Geheime Ober¬
baurat Prof . Dr . ing. Baumeister entsendet.

Zu Hauptlehrern beziehungsweise Haupt -
l e h r e r i n n e n an der städtischen Volksschule werden
ernannt : Friedrich Ulmerich, Hauptlehrer in Sandhofeih
Georg Mayer , Oberlehrer in Unteröwisheim , Friedrich
Baschang, Hauptlehrer in Freistett , Jakob Rüdinger»
Hauptlehrer in Eisingen, Karl Wagner , Hauptlchrer in
Hochstetten , Leonhard Meininger , Unterlehrer hier,
August König, Hauptlehrer in Wiechs , Ludwig Mips»
Hauptlehrer in Niedereggenen, Adolf Löffler , Unterlehrer
hier , Friedrich Bockhorn, . Hauptlehrer in Mannheim,
Karl Rothenberger , Unterlehrer in Mannheim , Anna
Minierer , Else Specht, Frieda Keller, Unterlehrerinne »
hier .

Die Zahl der sprachleidenden Schüleö
hiesiger Stadt hat sich derart vermehrt , daß im
neuen Schuljahr (1909/10) drei weitere Abteilungen ge¬
bildet werden muhten . Zur Erteilung des Unterrichts
an den weiteren Abteilungen wurde der Hauptlehrer
Wilhelm Wagner berufen .

Tie durch den Austritt des Schreibgehilfen Becker
beim Gemeindegericht erledigte Stelle
wird dem Schreibgehilfen beim Grundbuchamt , Alfred
Feiler , übertragen . Dessen Stelle soll anderweit besetzt
werden.

Die neu errichtete Stelle eines Gehilfen
bei der Stadthauptkasse wird — vorerst probe¬
weise — dem Vizewachtmeister int 3. Badischen Feld¬
artillerie -Regiment Nr . 50, Hermann Brandt , zuge¬
wiesen.

Anstelle des entlassenen Sparkaffengehilfen Karl
Federlcchner wird der Volontär bei der Stadthauptkaffe ,
Ernst Werner , versuchsweise zur Sparkasse versetzt .

Für die infolge der Um - und Erweiterungs¬
bauten im Gaswerk II und der Verlegung des
Betriebs des Gaswerks I nach dem Werk II notwendigen
Projektbearbeitungen und sonstigen zeichnerischen Ar¬
beiten ist die vorübergehende Einstellung zweier weiterer
Techniker bei der Gastverksdirektion erforderlich. Tie
Direktion wird ermächtigt, die Stellen zur Besetzung aus¬
zuschreiben.

Auf 1 . Oktober d. I . kommt beim städtischen
Straßen bahnamt die Stelle eines Betriebs¬
technikers zur Erledigung . Das Strahenbahnamk
wird ersucht, die Stelle zur Bewerbung auszuschreiben.

Auf das am Donnerstag , den 17 . Juni d . I ., abends
8 Uhr, im Stadtgarten zur Feier des 50jährigc »
Bestehens des badischen Frauen Vereins
geplante Gartenfest soll der Garten durch Lampions aus -
geschmückt und illuminiert werden. Das Publikum hat
zu dieser Veranstaltung gegen Zahlung des üblichen Ein¬
trittsgeldes Zutritt .

Stuf Ansuchen des Stift ungsrats dev
kathol . Gesamtkirche n - Gemeinde stimmt
der Stadtrat der beabsichtigten Aufstellung von
Altären anläßlich der diesjährigen Fron¬
leichnams - Prozession auf den auch in früheren
Jahren zu dieseni Zwecke benützten städtischen
Plätzen zu .

Ein Ba u g e f u ch wird dem Grohh . Bezirksamt untev
gewissen Bedingungen befürwortend vorgelegt , eiu Ge¬
such um Befreiung vom Militärdienste mit Antrag auf
Ablehnung. Ferner werden dem Großh . Bezirksamt un¬
beanstandet borgelegt die Gesuche des Wirts Albin
Meier um Erlaubnis zur Verlegung seiner Schankwirt-
schastskonzession mit Branntweinschank vom Hause
Waldstraße 16/18, „ Brauerei Schrempp"

, nach jenem
Akademiestraße 7 „Zur Oberländer Weinstube"

, des
Wirts Karl Ritter in Marxzell um Erlaubnis zum Be¬
trieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank , „ Zuul
Schloß Rüppurr "

, Rastatterstraße 1 im Stadteil Rüppurr «
Vergeben werden : die Lieferung einer Westschen

Zieh - und Lademaschine mit Kompressor -Anlage zur Be«
und Entladung der Retorten im Gaswerk II an die
Firma Zimmermann u . Jansen in Türen , die Lieferung
einer Kohlensörderungsanlagc für das Laden der Rc -
torten beziehungsweise zur Füllung der Lademaschine in
demselben Gaswerk an die Firma G . Luther , A . -G . in
Wraunschivcig , die Herstellung der Entwässerung des
neuen Kesselhauses im östlichen Gaswerk an die Firma
Lacroix u . Christ, die Ausbesserung des Verputzes ani
alten « chulhaus im Stadtteil Mühtburg an Maurer¬
meister Herrmann , die Ausführung von Blechner« und
Tachdeckerarbeiten für das Paus 'chhringerstraße 98 an
die Firmen Franz Kiby und Herz u . Stegmaier , die Ar¬
beiten zur Erstellung eines Seitenbaues im Hauss
Kaiserstraße 143 wie folgt : Abbruch des alten Baues
an Martin Notheis , Maurerarbeit für den Neubau an
K . Augenstein Ww . e , Eisenbetondecke an Th . u . O . Hessig«

Dem Verein katholischer Kaufleute und »
Beamten „ F i d e l i t a s" wird für die Einladung zn
feinem vom 12. bis 14 . Juni d . I . in den Sälen der
Gesellschaft Eintracht statrfindendcn 25jährigen Stift «
ungfsfesr gedankt. Ten Teilnehmern an der Feier wird
für den Nachmittag des 13 . Juni freier Eintritt in den
Stadtgartcn bewilligt . Weiter dankt der Stadtrat dem
Verein zur Förderung der Kaninchen¬
zucht für die Einladung zu der vom b . bis 7 . Juni
dieses Jahres in der städtischen Ausstellungshalle^ statt¬
findenden Kaninchenausstellung und dem Herrn Haupt¬
lehrer Benedikt Schwarz für die Uebcrsendung
einer älteren stadtgeschichtlichen Drucksache.

Dem Stadtgarten wurden zu gewendet : von
Herrn Profeffor Förster in Breiten eine Eule , von Herrn
Samenhändler Frohmüller hier zwei Wellensittiche. Auch
hierfür wird Dank ausgesprochen.

Bei der städtischen Sparkasse wurden i >N
Monat Mai d . I . eingelegt 5344 Posten mit einer Ge¬
samtsumme von 841 800,05 Mk. , zurückgezogen 3616
Posten mit einer Gesamtsumme von 681076,43 Mk . Ein¬
leger gingen zu . 552 , ab 402 .

Wir verweisen auf die in der vorliegenden Nummev
veröffentlichte Bilanz der Karlsruher Lebensversicherung
auf Gegenseitigkeit vormals Allgemeine Versorgungs-
Anstalt . Wie daraus ersichtlich , ist der Ueberschuß
1908 wieder sehr hoch . Tie Anstalt hat mit Rücksicht aut
die fortdauernd günstigen lleberschußverhältniffe u"b
aufgrund eingehender versichcrungstecbnischer Itntcrsuch-
ungen den Dividendensatz für die Mitglieder der Lebens«
versicherungsabteilung für 1909 , zählbar 1910 , von 3 ProZ-
auf 3,25 Prozent des Dcckungskapitals erhöht. Dw
Zahlung dieser erhöhten Dividende wird im Jahre 1910
etwa 5 980 000 Mark erfordern . Der erhöhte Dividenden«

satz kann nach den Untersuchungen der Anstalt bei An¬
halten der lleberschußverhältniffe der letzten Jahre aw
dauernd in Aussicht genommen werden, wird also nicn»
nstd den derzeitigen Mitgliedern , sondern auch den erst
noch beitretendcn zugut kommen . Eine Gewähr für die
Fortdauer des erhöhten Satzes liegt darin , daß die ftan »
ruher Anstalt eine vevsicheruiigstcchnisch berechne !
Dividendenroserve hat , wie das für den rationellen -vc
trieb des Systems der steigenden Dividende erforder
lich ist.
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